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veränitätund einem Fluss, den man bei sehr vieten anderen cerä,
ten lergebens suchr. Der ehemalige rC-Chefbewies mit diesem
Player eindrucksvoll den Srellenwert einer sauberen mechani,
schen Ausführung auch und gerade bei digitalen Abspielgeräten
urdverwintediesze.enachhal t ig ,  g ibtesdochrmnernoch kei
n€ schlüssigen [*]ärungen fiirdje zweifelos vorhandenen Klang_
unrerschiede bei digitalen Laufwerken.

Die rücke zwischen dem rtaggsch iffund der prelude-Serie war
jndes ?u groß, und so mussre ejn neuer player hea der preisiich
üngeführ in der Mitre angesiedeit jst. Das Ziel wurde nicht er
reicht, der neue ECC-r ist deutlich günsriger un.l kostetmit 2.4oo
Euro knapp weniger als die Hälfte des grcßen Bruders un.l rst so_
mitwesentlich dichrer an der fteiude-Serie angesiedelt zumin,
dest in monetärer Hinsicht.

Rein äußerlich kann der rCC{ gegenüberdem großen Brud€r
mü seiner schlanken Frcnr punkren. Auch die Schublade bieter
eegenüber dem Toplader-prinzip einlge Vorteite, ist man doch
i!€itaus flexibler bei derAufstellung der players. Typjsch flectro
conpaniet sind die dicke, schwarze Acrylfront sowie die offen-
sichtlich unsierblichen, goldenen Bedienelemente. ceschmack
hin oder her, einen EC erkennr man immerhin schon wie eine.
Mclntosh - von weirem, und so kann man zweifeltos von einem
Produktdesign mii Wiedererkennungswert sprechen. Neben dem
Netzschalt€r (auf der Vordeßeitet) finden sjch nur vier weirere
Kröpfe, mit den€n die crundfunktionen gesLeuertwerden. Diese
Reduktion führt zwangsläufig zu Mehrfachbetegungen, und so
fürchtete ich zu Beginn des Tests zunächst, vor einem defekten
Cerätzu sitzen. Das wardann aber doch nur ein rrrrum rnerner,
seits - manchmal ist das Lesen der Bedienungsanteitung hilfreich,

Test: CD-Player Eiectrocompaniet ECC-l

Electrocompaniets Jüngster greift nach den

Sternen und wird dabei dem hauseigenen

Flaggschiff ziemlich gefährlich.
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auch wenn ich finde, dass es bei solchen crund-
funktionen keine Notwendigkeit sein sollte.

Im Innprn r . "  . . 'h  bpidpn.o,w"brs.hei  Cer"
ien seit dem Besiiz€rwechsel auch einiges geran:
Nach und nach werden alle Komponenten überar
bei ro l  und rn d -  npun R.cnt .  19 d-gep".s t .  Bc l
ECCi wurde allerdings von crund auf neu geptanr.
Das sieht man zuerst an den zahlreichen SMD-btru-
teilen, die eine genaue Beurteilung der Schattun-
gen zumindest auf visuellem wege unmögLch
machen. Cetreu der ElecirocompanielTraditron
allerdings bestehr die gesamte Ausgangsstufe aus
diskr€t aufgebäuten Schaliungen und arbeiter
selbstverständlich im Class-A Betrieb - es wuroe
also doch einiges bewahrt.

Beim raufwerk hingegen werden vö ig neue we-
ge beschritten, hier kommt keine kapitaie Maschi-
npf lp  q.e m fMC.rup rur  ' insr lz .  sondern e, -
eher schlichtes CD/DVD Laufwerk von phitips.

Dieses istjedoch fest mir einer aufwendig in meh
rcren Lagen bedämpfren Meiallpt:tte verschraubr
und auch sonsi n€chanisch soweir beruhigt, dass
es belm Beiätigen der Schublade nicht nach phiirps
klingt. Nun meine. viele Menschen aus unserer
Szene, dassdies letztlich nurKosmetik sei undeire
klappernde Schublade nichts njt der klanglichen
Pe ormance des ceräies zu tun habe. Ich bin an-
derer Meinungund stelle ftst, dass ich nochkeiner
Player miL einer labberigen Schubtadermechanrk
und gleichzeitig einem klanglich souveränen und
wirklich perfekt durchgezeichneten Bassbereich
gehörr habe. Klar, auch Masse alein bringr nichrs.
Aber gezielt eingesetzt, ist sie meinei Meinung
nach an dieser Stelte unerlässlich. Beste Beispiere
dalür kommen von Mark Levinson, Accuphase,

Der ECC-r kann übdgens äuch Audio-DVDS aD-
spieten, jedoch nicht i. voller Auftösung, dä sern
Wandler bei r92 Kiloherrz seine oberc crcnze har.
Aufdleses Nivealr werden alledings auch normale
CD-Daten gesampelt, was deren klanglicher Fein-
stofllichkeit in der Reget sehr zugute kommt.
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plin deutlich von vielen seiner Konkur
renten ab: Ein T+A rzio SACD Play.-r
spielt etwas klarea aber auch deutlich
nüchterner, platziert eher lbn für lon,
während der Electrocompaniet leichter
eine verständliche Linie formulielt.

Deutlich merke ich das auch bei den
vieien fiir diese Ausgabe gehörten "Tri
star*CDs, bei den€n der Norweger
mehr atmosphärischen Charme ve$rei-
tei und es ihm leichter Cillt, die Span
nung der teilweise immens langen Sinn-
abschnittezu halten. Bein Thema liuss
ünd musikalische I ntegrität begegnet er
dem ebenfalls hinzugezosenen Naim
CD5x letztlich aufAugenhöhe, in Sachen
Aullösung und leinzeichnung ist er
ihm allerdings eine deutliche Nasenlän
g€ voraus. Das ist ein dickes Kompli-
neni, lasse ich doch in der Reg€l aufdie
sridenglischen Spielei nichts kommen.

verschiedene Quinton CDs zeigen ein
ähnliches Bild, wieder schafft der SACD
Ptayer von T+A mehr lakten, während
der ECC-r den Hörer direkter in die
Musik zieht. Undwieder zeichnet er das
Ausschwingen von Becken und i(lavier-
saiten feiner nach als det Naim, dernun
allerdings mit einem strafferen und pul-
sierenderen Bassbereich punkten kann.
Der Eiectrocompaniet lässt die tiefen
Tdne eher locker schwingen, wähiend
der CD5x den Puls der Musik eindeutig
aktiv im Blick hät.

Erst bei sehr groß besetzter Sympho
nikvon Mahleroder Bruckner isrein im
vergleich zum EMc rup etwas "leich-
ter< Bass zuhören. Auch andere mecha,
nisch aufwendigere - und meist deut-

Electrocompaniet
ECC-1

BxHxT 4A x 7 ,5 x 31 cm
Garant€ 2lahr€
Preis 2 400 Euro
Vertrieb N,1RV

Rdthenaustraße 18
91052 Erangen

T€lefon 09131 - 529 96

lich teurere - Player zeigen hier mehr
"Unverrüclöarkeit< in den u.tersten
oklaven. Seien es feiner durchgezeich,
nete und stabiler im Raum platzierte
Kontrabassgruppen oder der etwas kla
rer d€finiete Anschlag einer sehr tief
gestimmten Croßen Trommel - hier
kommt der leichtere Aulbau des lCCr-
Laufwerks wohl an seine crenzen. Die
beiden ähnlich teuren Vergleichsspieler
bieten bei dieser Art von Musik aller,
dings nur ieilweise mehr, der eine eine
feinere Z€ichnung, der andere einen
kompakteren Druck. So muss letztlich
der eigen€ Geschmack entscheiden, wel,
cher Lösung man den Vorzug gibt.

Ein kurzer Check mit den Red Hot
Chili P€ppers bestätigi letztlich nur noch
die Vermutung, dass man die knüppel-
harien Bassschläge schon knüppe1härter
und druckvoller gehört hat, die Musik
aber wieder sehr angenehm fließt - zu
nett und angenehm für diese Musik)

t r _ - ;+  M i t  dem Fcc i  t r a t
I ALI L sich l tectrocompa.

niei ein echtes
Kuckucksei ins Nest gelegt, kommt er
doch sein€m großen Bruder, demEMC-
r, in vielen Bereichen sehr nahe und
siicht ihn sogar in manchen Punkten
aus. Und das für weniger als die Hälfte
des Preises. Der ECC-r ist ganz nach dei
Tradition des Hauses ein sehr Iärbstark
spielender Player, der allerdings nicht
mehr so weich atr werke geht wie seine
Vorgängea sonderndie familieneigenen
Tugenden sanft, aber deutlich in eine
"modernere" Richrung schiebt. Preis-
klassenbezog€ne vergleiche stellen ihm
ein tadelloses Zeugnis aus, kannerdoch
die minimalen Informationsdefi zite, die
er gegenüb€r sehr analytisch agierenden
Playern auFreisi, mit seiner enormen
musikalischen Kompetenz mehr als nur
wettmachen. Keine Frage, in dieser
Preisklasse gibt es füi den lCCi nur
wenig Konkurrenz. Zumal wenn man
wenigei,harte(, sondern voüugsweise
gepfiegte, gerne auch akustische Musik
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